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feindlichen Eindringen fremder Stämme in die Heimat der Eskimo verur
sacht worden ist, oder ob die Umgestaltung der Eskimokultur langsam auf
friedlichem Wege vor sich ging, ist von untergeordneter Bedeutung und
bleibt dahingestellt.

Das wichtige Endresultat der vielseitigen und eingehenden Erörterungen
ist der Nachweis der Übereinstimmung und innigen Verbindung einzelner
Seiten der Eskimokultur mit den entsprechenden einer verwandten binnen
ländischen Kulturform, die zurzeit von indianischen Stämmen repräsentiert

 wird. Mit anderen Worten: Die typische arktische Eskimokultur ist ur
sprünglich eine nordamerikanische Festlandkultur, deren „Winterseite“
eine starke Entwickelung erfahren hat durch Anpassung an die besonderen
Naturverhältnisse der polaren Meeresküsten.

Darf der Verfasser auch in einigen seiner Ausführungen nicht auf all
gemeine Zustimmung rechnen — was bei einer Arbeit, in der so vieles Be
 rücksichtigung erforderte, übrigens von vornherein ausgeschlossen wäre —,
so werden Einwände sich jedoch bloß auf Nebensächliches beziehen können.
Wegen ihres reichen und originellen Inhaltes muß man der vorliegenden
Studie recht bald eine weitere Verbreitung in einer mehr gelesenen Sprache
wünschen, als sie in ihrer jetzigen dänischen Fassung finden kann.

0. So Iberg- Christi ani a.

300. Alexander Schenk: Note sur dix crânes du Congo français.
Tribu des Yeveng, race des Fang. Bull, de la Soc. Neuchât.
de géographie 1905. Tom. XYI, p. 296—303.

Zur Untersuchung kamen die Kalotten von 10 Fanschädeln aus dem
Norden des französischen Kongo. Die Schädel (6 männliche, 4 weibliche)
werden nacheinander beschrieben und die Maße in einer Tabelle mitgeteilt.
Der Verfasser kommt zu folgenden Schlüssen :

Die Schädel sind dolichokephal ; der mittlere Index für die männlichen
Schädel ist 73,99, für die weiblichen Schädel 75,38. Es besteht häufig eine
Depression hinter der Kronennaht, die Stirnhöhlen sind sehr entwickelt. Die
Nähte obliterieren von vorn nach hinten, Kronen- und Pfeilnaht sind fast

 völlig obliteriert, Lambdanaht noch offen. Die Schädel weisen im ganzen
niedrige Merkmale auf. Br. Friedemann-Banlcow b. Berlin.

301. Alexander Schenk: Etude d’ossements et crânes humains
provenant de palafittes de l’âge de la pierre polie et de l’âge
du bronze. Lac de Neuchâtel — Lac Léman. Rev. de l’Ecole

 d’anthropol. de Paris 1905. Année XV, p. 389—407.
Es werden folgende Skelettfunde aus dem Musée cantonal vaudois be

schrieben :
1. Ein unvollkommenes weibliches Rumpf- und Gliedmaßenskelett aus

der neolithischen Station Grandson (Neuchateler See). 2. Ein Schädel, Humerus
 und Radius von der Station Concise (Neuchateler See) aus der ersten Hälfte
des Neolithicum. Der Schädel gehört zu dem Typus von Grenelle (brachy-
kephal). 3. Von derselben Station ein weiblicher Schädel aus der vorgeschritte
nen Bronzezeit, für dessen Herkunft der Verfasser in Anbetracht seiner
Mesokephalie (sous-dolichocephale) und der stark entwickelten Tubera parie
talia eine Kreuzung der brachykephalen mit der nördlichen dolichokephalen

 neolithischen Rasse annimmt. 4. Ebenfalls aus der Bronzezeit zwei unvoll
kommene Schädel von der Station Corcelette. 5. Ein bei Authy (Genfer See,
in der Nähe von Thonon) gefundenes, etwas beschädigtes männliches Skelett.
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